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Den Championne-Titel holte
sich die Kuh Bachmann Rivella
Jupita, die diesen Sommer auch
an der Red-Holstein-Europa-
meisterschaft in Oldenburg teil-
genommen hat. Auf den zwei-
ten Platze schaffte es Bach-
mann Stadel Datscha, und die
Mention honorable bekam die
achtjährige Rudolph Gritli. Alle
drei Kühe sind im Besitz von Al-
bert Bachmann, welcher mit
seinen Kühen die Jubiläums-
feier prägte. Die rund 200 aus-
gestellten Kühe und Rinder
wurden von Markus Gerber aus
Bellelay rangiert.

Petale Euter-Championne
Euter-Championne wurde

die Zweitlaktierende Bach-
mann Raby Petale, die ihre erste

ESTAVAYER FR: Jubiläumsschau100 Jahre Viehzuchtgenossenschaft Estavayer

Am Samstag fand auf dem
Hof von Albert Bachmann
die Jubiläumsschau zum
hundertjährigen Bestehen
der VZG Estavayer statt.

KARIN NUSSBAUM

Laktation mit 9214 kg ab-
schloss. Bachmann Rivella Ju-
pita schaffte es als Vize-Euter-
Championne auch in dieser
Wertung aufs Podest. Die junge
Iron Biana von Nathalie Rey
aus Châbles gewann die Aus-
zeichnung Euter-Mention-ho-

norable. Sie kalbte am 9.7.2006
zum ersten Mal.Im Rinderwett-
bewerb holte sich Noël Rubens
Virtuose die Auszeichnung der
Junior-Championne dank ihrer
besseren oberen Linie. Gerade
hinter ihr platzierte sich Noël
Talent Framboise, beide von

Christophe Noël aus Vuissens.
Die Junior-Mention-honorable
erhielt Brad Birtine von Natha-
lie Rey aus Châbles. Markus
Gerber stellte Framboise auf-
grund des besseren Beckens vor
Birtine. Je mit einer Glocke ge-
ehrt wurden Bachmann Yava
Josi als Miss Protein und Trou-
badour Poupette für die höchste
Lebensleistung in den ersten
fünf Laktationen. Beide gehö-
ren Albert Bachmann. Poupette
hat unterdessen eine weitere
Laktation abgeschlossen und
verfügt über eine totale Lebens-
leistung von 86891 kg. Die
VZG Estavayer zählt heute 10
Mitglieder mit 346 Tieren. Die
durchschnittliche Milchleis-
tung beträgt 8671 kg mit 4,06%
Fett und 3,34% Protein.

Weitere Attraktionen
Die Jubiläumsfeier bestand

nicht nur aus dem Rangieren
der Kühe und Rinder. Es gab
noch weitere Sehenswürdigkei-
ten. Für die Kinder der Vieh-
züchter wurde ein Kälberwett-

bewerb organisiert. Auf dem
reich geschmückten Vieh-
schauplatz präsentierten sich in
verschiedenen Gehegen auch
Kleintiere wie Kaninchen, Hüh-
ner, Zwergziegen, Schafe und
Kälber. Die Gäste liessen sich in
der Festwirtschaft das gute Es-
sen und die leckeren Desserts
schmecken, während eine
Gruppe Treichler für Unterhal-
tung sorgte. Zusätzlich konnten
der Tiefstreuelaufstall der Kühe
und der Wartestierstall besich-
tigt werden.

Die Podestplätze: • Championne: Bach-
mann Rivella Jupita, Albert Bachmann, Es-
tavayer-le-Lac; • Vize-Championne: Bach-
mann Stadel Datscha, Albert Bachmann,
Estavayer-le-Lac; • Mention honorable:
Rudolph Gritli, Albert Bachmann, Estava-
yer-le-Lac. • Euter-Championne: Bach-
mann Raby Petale, Albert Bachmann, Esta-
vayer-le-Lac; • Vize-Euter-Championne:
Bachmann Rivella Jupita, Albert Bach-
mann, Estavayer-le-Lac; • Mention hono-
rable: Iron Biana, Nathalie Rey, Châbles.
• Junior-Championne: Noël Rubens Vir-
tuose,ChristopheNoël,Vuissens; • Vize-Ju-
nior-Championne: Noël Talent Framboise,
Christophe Noël, Vuissens; • Mention ho-
norable: Brad Birtine, Nathalie Rey,
Châbles .

Der beste Berner Alpkäse AOC
und der beste Berner Hobelkäse
AOC kommen heuer aus dem
Kessi von Hedi und Ueli Tritten
auf den Alpen Chäli und Lan-
germatte. Die beiden Lenker
Älpler haben am Wochenende
nicht nur zum ersten Mal bei
der Berner Alpkäsemeister-
schaft mitgemacht, sondern in
ihrem 23. Alpsommer zum ers-
ten Mal überhaupt ihren Käse
einer Wettbewerbsjury einge-
schickt. Dass sie in beiden
AOC-Kategorien den 1. Preis
und das Punktemaximum (100)
geholt haben, hat auch sie über-
rascht. «Für uns ist es eine gros-
se Genugtuung», findet Ueli
Tritten. «Sauberkeit, Milchqua-
lität und Glück», bringt Hedi
Tritten ihr Erfolgsrezept auf den
Punkt.

BOLTIGEN BE: Berner Alpkäsemeisterschaften auf dem Jaunpass

Hedi und Ueli Tritten ha-
ben erstmals bei der Berner
Alpkäsemeisterschaft mit-
gemacht und gleich zwei
erste Preise abgeräumt.

STEPHAN JAUN-PFANDER

«Guter Hobelkäse muss blind
sein (ohne Löcher), muss rol-
len, ohne zu brechen, darf nicht
zu scharf und nicht bitter sein»,
beschreiben Trittens das Pro-

dukt, wie sie es sich wünschen –
und gemäss drei unabhängigen
Jurygruppen auch erreichen.

Das erfolgreiche Älplerehe-
paar bewirtschaftet im Sommer

mit den Kindern Stefan, Kathrin
und Marco die Voralp Chäli
und die Alp Langermatte zwi-
schen der Iffigenalp und den
Simmefällen. Die 31 eigenen
Red-Holstein- und Holstein-
kühe werden 142 Tage gesöm-
mert und liefern Milch für rund
7 Tonnen Berner Alpkäse AOC.
Ein Fünftel davon vermarkten
Trittens direkt. Für den Stall-
schnitt von 8440 Liter Milch
pro Jahr sorgt unter anderem ei-
ne Tagesportionenweide auf der
Alp, die im Nachgang von 7 An-
gus-Mutterkühen und 10 Stück
Jungvieh geputzt wird.

«Geputzt» – also gewonnen –
hat auch der Jaunpass-Käser
Fritz Gerber aus dem Schang-
nau. Die Expertenjury – das ers-
te Mal stimmten auch Konsu-
mentinnen mit – befand Ger-
bers Mutschli als das beste. Er
holte damit den Titel in der
Mutschli-Kategorie das dritte
Mal in Serie.

Einen Erfolg konnten auch
die Organisatoren auf dem
Jaunpass verbuchen: Die vielen
Zuschauer, die erstmals auch

den ausgestellten Käse degustie-
ren konnten, fühlten sich im ge-
mütlichen Ambiente zufrieden.

Rangliste (Rang, Vorname, Name, Wohnort,
Alp, Total Punkte). BernerHobelkäseAOC:
1. Heidi und Ueli Tritten, Lenk, Chäli-Lan-
germatte, 100; 2. Peter Ryter-Hofer, Saanen,
Mittenbach, 99,2; 3. Marianne und Fritz
Oberli, Schangnau, Imbrig, 99; 4. Nelly und
KatrinZurbrügg,Lenk,Pöris,98,4;5. Werner
Bühler-Blum, Erlenbach, Oberstockenalp,
98,2; 6. Adrian Zeller, Lenk, Ahorni, 97,6;
7. Ruth Zimmermann, Adelboden, Vorder
Sillern, 97,2; 8. Hansrudolf Bühler, Därstet-
ten,StutzundRitz,97;9. ManuelaundErwin
Oester-Kurzen, Adelboden, Tschentenalp,
96,8; 10. Heidi und Stephan Sarbach, Adel-
boden, Vorder Bonder, 96,5
Berner Alpkäse AOC:1. Heidi und Ueli
Tritten, Lenk, Chäli-Langermatte, 100;
2. ThereseundNiklausGerber,Oberwil,Gr.
Bäderberg, 99,5; 3. Marianne und Fritz
Oberli, Schangnau, Imbrig, 99,2; 4. Magda-
lena und Matthias Gobeli, Matten, Unter
Albrist, 98,8; 5. Ruth Zimmermann, Adelbo-
den, Vorder Sillern, 98,7; 6. Adrian Zeller,
Lenk, Ahorni, 98,6; 7. Esther und Ueli Gfel-
ler, Schangnau, Tannisboden, 98,4; 8. Fritz
Gerber, Schangnau, Alpkäserei Jaunpass,
98,3; 9. Mariann und Fritz Batzli, Därstetten,
Schwarzmoos-Hintertäferten, 98; 10. Ar-
nold Wüthrich, Arni, Längenberg, 97,8
Mutschli:1. Fritz Gerber, Schangnau, Alp-
käserei Jaunpass, 100; 2. Bernhard Schranz,
Emdthal, Latreyen-Mittelberg, 95.5; 3. Lina
und Bartlome Sumi, Zweisimmen, Hinter
Schwarzensee, 93.5; 4. Therese und Niklaus
Gerber, Oberwil, Gr. Bäderberg, 93; 5. Bea-
trice Wäfler, Frutigen, Hahnenmoos, 92

Die Besonderheiten der land-
wirtschaftlichen Ausbildung
müssen in der Bildungsverord-
nung und im Bildungsplan wei-
terhin berücksichtigt werden.
Die folgenden Forderungen
mehrerer Expertengruppen wi-
derspiegeln die gemeinsame

KANTON BERN: Wird die landwirtschaftliche Berufslehre an die übrige Berufsausbildung angepasst?

Die Berner Landwirtschaft
wünscht sich weiter jähr-
liche Lehrverträge, aber
keine überbetrieblichen
Kurse. Die hohen Anfor-
derungen an die Lehrmeis-
ter und die Ausbildungs-
programme A und B brau-
che es weiterhin.

HANS KÖNIG*

Haltung des Berner Berufs-
stands, der Lehrerschaft, des In-
forama und der Lobag. So for-
dern diese etwa, dass der Lehr-
vertragsabschluss weiterhin für
jedes Ausbildungsjahr möglich
sein muss. Der Lehrstellen-
wechsel (zwei Betriebe) ist die
Regel und hat sich sehr be-
währt. Dieser trägt der Vielfalt
und Breite des Berufsbildes
Landwirt Rechnung und ermög-
licht, dass auch die spezialisier-
ten Betriebe einen Teilausbil-
dungsauftrag übernehmen kön-
nen. Zudem leistet das Absol-
vieren der Berufslehre in meh-
reren Lehrbetrieben einen Bei-
trag zum besseren Verständnis
zwischen den (Sprach-)Regio-
nen.

Die Einführung von überbe-
trieblichen Kursen hätte zur
Folge, dass der Lehrling ver-
mehrt vom Ausbildungsbetrieb
weg ist. Auf den Betrieben sind
aber viele Tätigkeiten von Jah-
reszeit und Wetter abhängig
und sind pro Jahr nur einmal
auszuführen. In diesem Punkt
ist die Berufslehre in der Land-
wirtschaft nicht mit den übrigen
Ausbildungen gleichzustellen.

Die Anforderungen an die
Berufsbildner (Lehrmeister) in
der Landwirtschaft sind sehr
hoch gehalten. Die Erfahrungen
in den letzten 60 Jahren haben
gezeigt, dass diese Bedingungen
richtig waren. Dank der ausge-
zeichneten Ausbildung der
Meisterlandwirte waren sie in

der Lage, die teilweise heiklen
zwischenmenschlichen Proble-
me (Lehrlinge wohnen und ver-
pflegen sich im Ausbildungsbe-
trieb) zu lösen. Die Landwirt-
schaft verzeichnet weniger als
3% Lehrvertragsauflösungen.
Der Berufsverband (Organisa-
tion der Arbeitswelt) und die
Berufsbildner verlangen, dass
an den heutigen Anforderungen
(Meisterdiplom oder höhere
Ausbildung) festgehalten wird.
Diese Haltung entspricht nicht
den Anforderungen, wie sie bei
gewerblich-industriellen und
kaufmännischen Lehrbetrieben
angewendet werden.

Die landwirtschaftlichen Be-
rufsschulen haben bisher nach
einem gesamtschweizerischen

Lehrplan unterrichtet. In den
ersten zwei Ausbildungsjahren
wurde der Stoff in zwei Pro-
gramme aufgeteilt: A, «Pflan-
zenbau», in den ungeraden und
B, «Tierhaltung», in den ge-
raden Jahren. Dadurch haben
alle Auszubildenden (im 1. und
2. Lehrjahr) den Unterricht in
der gleichen Klasse besucht. So
konnten dezentrale Schulorte
in der Nähe der Ausbildungsbe-
triebe geschaffen werden. Ein
Zusammenführen der beiden
Programme verlangt eine Klas-
senbildung nach Ausbildungs-
jahr dadurch müssten zentrale
Schulorte gebildet werden.

*DerAutor ist zuständig fürdenBereichBil-
dung und Beratung bei der Lobag.

OBERWIL I. S. Mit 142 Tieren war
die Auffuhr um einiges höher
als die Anmeldungen. Dennoch
fanden die Tiere schlanken Ab-
satz. Über alle Tierkategorien
hinweg lagen die Preise über
10 Prozent über den Schatzun-
gen. Von den 142 aufgeführten
Tieren waren 96 Prozent Fres-
ser. Bei dieser Kategorie lagen
die Preise knapp 9,7 Prozent
über den Schatzungen, der
durchschnittliche Produzen-
tenkilopreis betrug Fr. 6.21; er
variierte zwischen Fr. 4.40 und
Fr. 6.40. Die Rinder galten
im Durchschnitt Fr. 4.43 und
lagen damit 12 Prozent über
den Schatzungen. Auch die
30 Kühe lagen mehr als 13 Pro-
zent darüber. Lediglich die bei-
den Muni gingen fast zum
Schatzungspreis. 23 Käufer be-
teiligten sich am Markt, viele
der Tiere gingen in die West-
schweiz, am meisten jedoch in
den Raum Mittelland, dann in
die Innerschweiz und die Ost-
schweiz. Die nächsten
Schlachtviehannahmen finden
am 6. in Zweisimmen und am
27. September in Boltigen und
Oey-Diemtigen statt. Dank der
guten Schlachtviehpreise beste-
hen berechtigte Hoffnungen auf
für die Produzenten erfreuliche
Preise im Nutz- und Zucht-
viehhandel. Hermann Scheiben

NACHRICHTEN

THUN. Am 1. September öffnet
die 47. OHA ihre Tore auf dem
Expo-Messegelände. Wie im-
mer befindet sich unter den 280
Ausstellern auch die Landwirt-
schaft. Vertreten sind Pferde
der Pferdezuchtgenossenschaft
des Amtes Thun, Ziegen der
Zuchtgenossenschaft Schwar-
zenberg-Diemtigtal, Schweine
von Simon Schmocker aus
Homberg sowie ein gutes Dut-
zend qualitativ hochstehender
Kühe aus der Oberländer
Zucht. In einer Sonderschau
wird auch die erneuerbare
Energie Holz vorgestellt, darin
insbesondere die Pellets. Viel
Erfolg haben wird gewiss die
Ausstellung von Berner Sen-
nenhunden, den früheren Dürr-
bächlern. Der Berner Sennen-
hund ist gutmütig, anpassungs-
fähig und einfach zu halten. Die
Oberländische Herbstausstel-
lugn dauert bis am 10. Septem-
ber und ist unter der Woche von
13 bis 22 Uhr und am Sonntag
von 11 bis 20 Uhr geöffnet. Der
Eintritt für Erwachsene kostet
8 Franken. wf

MÜNSINGEN BE. Die Schwand-
August-Auktion wurde mit ei-
ner grossen Auffuhr von 67 Tie-
ren bestückt. Es ist bei den gu-
ten Tränkerkälberpreisen ver-
mehrt zu beobachten, dass
hochträchtige Kühe und Rinder
besonders gesucht sind. Bei ei-
ner Verkaufsquote von 85 Pro-
zent erreichten die Kühe einen
Durchschnittspreis von 3131
Franken, die sieben verkauften
Rinder galten im Schnitt 3114
Franken, und die elf Kälber er-
zielten einen Durchschnitts-
preis von 863 Franken. Bei den
Kühen erreichte eine bestens
ausgewiesene Blaze-Tochter
von Peter Feller, Schmiedshub,
Lützelflüh, den Höchstpreis
von 4000 Franken. Urs Moser,
Freimettigen, erzielte für seine
schliffige Stadel-Tochter 3900
Franken. Die nächste Abend-
auktion findet am 2. Oktober
statt. aaa
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Oldenburg-Teilnehmerin Jupita ist Miss Estavayer

Medaillen für die besten Berner Alp- und Hobelkäse

«Qualität der Grundausbildung nicht gefährden»

Deutlich über dem
Schatzungspreis

Die Landwirtschaft
an der OHA

Grosse Auffuhr auf
dem Schwand

Miss Estavayer Rivella Jupita. (Bild: Karin Nussbaum)

Freude bei den Siegern der Berner Alpkäsemeisterschaften:
Fritz Gerber (links) sowie Ueli und Hedi Tritten. (Bild: sja)


